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4. Das Chloräthyladditionsprodukt des Isonicotinsäure -

äthylesters .

Das Jodäthyladditionsprodukt lässt sich leicht in das

Chloräthyladditionsprodukt überführen , indem man das -

selbe mit Chlorsilber schüttelt . Ich löste den oben er -

wähnten , roten Syprup in Wasser , schüttelte mit féeuchtem ,

frischgefälltem Chlorsilber , bis die Lösung wasseèrhell wWar,

filtrierte vom Jodsilber ab und engte das Filtrat ein .

80 erhielt ich einen fast wasserhellen Syrup , der ebenfalls

nicht zur Krystallisation zu bringen war , daher wWar

eine Chlorbe natürlich nicht ausführbar . Jedoch

bildeète sich beim rsetzen der Lösung mit Platinchlorid

ein unlösliches , gelb gefärbtes Chloroplatinat . Dieses

krystallisierte ich aus viel heissem , absolutem Alkohol um

und erhielt es so in Form hübscher , strohgelber Blätt -⸗

chen vom Schmelzpunkteé 1890 ( uncorr . ) . Das Salz ist

krystallwasserfrei und hat die Formel :
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Analyse des Chloroplatinates .

I. 0 . 2145 g Substanz gaben

0 . 0535 g Platin .

II . 0 . 3351 g Substanz gaben

0 . 0839 g Platin .
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Aus der Umsetzung mit Chlorsilber sowie aus der

Analyse geht hervor , dass der rote Syrup das Jodäthyl -

additionsprodukt repräsentiert ; der beste Nachweis ist

aber die Ueberführung in

5. Das Isonicotinsäureäthylbetain .

Unter der Bezeichnung „ Betaine “ fasstman eine Gruppe
von Körpern zusammen , welche sich vom Ammonium -

hydroxyd ableiten durch Austausch von drei Wasser -

stoffatomen gegen Alkyle und des vierten gegen ein Alkyl ,
welches gleichzeitig eine Carboxylgruppe enthält , mit dieser

letzteren bildet dann die restierende Hydroxylgruppe am

Stickstoff ein inneres Anhydrid . Die Bezeichnung stammt

von Hantzsch , welcher sie auf das Trigonellin als Nicotin -

säuremethylbetain anwandte , denn die Halogenalkyladdi -

tionsprodukte der Pyridincarbonsäuren können ebenfalls

solche Betaine bilden ; hierbei wird der Ring als drei -

wertiges Radikal dem Stickstoff gegenüber aufgefasst .

Das Isonicotinsäàureäthylbetain erhielt ich nach folgen -

der Methode :

Das Jodäthyladditionsprodukt des Isonicotinsäure -

üthylesters wurde in Wasseèr gelöst und mit frischgefälltem ,

feuchten Silberoxyd geéschüttelt . Das Silberoxyd wirkt

hier wie das hypothetische Hydrat Ag OE :

C0- C000OH ,
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